
eitr esVon Bergen (Borganie)
eumar

1932 Kam das Dorftf ZzZu Kreis Schwelildnitz und ernielt 1936 seinen
amen Bergen Von her nähert sich in einer großen cnielfe DE
Domanze die Weistritz, Vvon Norden her In eiıner ebenso großenel
das Striegauer Wasser WI beiden Flußbogen, die SIch Dei ett-
KAauU auf 1B nähern, chiebt siıch von Westen her eın als
Ausläuiter des Pitschen  rges miıt einigen Erhebungen: der Fuchsberg
Del ers (192 m), der Fuchsberg den Ziegeleien 191 der
Im Volksmund „Klinnerberg“ hieß Die Von Kleinert, die [Man\n

auch „Klinnerziegelel” nannte, esa die Felder Südabhange dieses
leinertb derBerges, auch der ame „Klinnerberg”“

Hundtberg und der Buchenberg, el He organie und eiwa 180
hoch ann all der Höhenrü nach Norden, sien und ste!il
ab IS den Flußtälern der Weistritz und des Striegauer assers
eiwa 165 DZW 160 OC| daß die Doristraße von organie
ungefähr 3(} über den Flußtälern Der HIS ZzZu

Pitschenber Wäar eIns ewalde FS erinnern aran euie noch Orts-
die auf ald deuten Bockau Von buk cne,

Ichtung, Aushau Im alde, Tarnau Von tarn und OSerILzZ
Vo'n/n Brandstaätte iIm Der ald und Flüsse gut
geschützte und Kaum zugängliche öhenrucken ZOG ald Siedier
die In den Flüssen Fischfang und n den au
Nahrung fanden und die sich zudem Im dichten ald gut verbergen
konnten in vorgeschichtlicher Zeit scheint dort eine menschliche
legestanden aben, denn man and 1924 bel Dränagearbeiten
AautT dem Nordabhang des Fuchsbe  S zahlreiche gebrannite, aber
glasierte Tongefaße. mMan Jjedoch eiıne Fachleute diesen Fund-
stätten INZUZOGg, Wäar S NIC| möglich, die estimmen und
atıeren Wir wissen auch NIC Was aus dieser eventuell iIruhesten

geworden Ist ist auch der ergang Zu zweiten Sied-
lungsabschn! ganz klar Hat die alte 16 weiterbestanden,

Ist der alte Ort nach einem spateren esitizer enannt, ist die ersie
aber eın  en und das Dorf später NeUu gegrundet worden,

So hat 65 den amen nach seiınem Gründer erhnalten

Diesen Mannn kennen WITF, wenigstiens dem amen nach, wenn auch
Näheres über seiıne Person unbekannt Ist ES Wäar der Rıtter Borzygniew,
der Im Dienste des Herzogs VOol Schlesien stan denn noch 1326 ist
Herzog ol Von Schweidnitz als Erb- und Lehnsherr VvVon or  I
genannt Dieser Ritter Borzygniew Lrug, wie es damals WAar, einen
Doppelnamen, DOTrUu ampfTf, Zorn, also Kampfzorn, vielleicht
eIn Hinwels auf seiıne Tapferkeit und Tüchtigkeil als Rıtter Wir
In uUunserer deutschen Sprache Jjeselbe Zusammensetzung, ıltı



ampTf, ZOorn, Wut, dalß also der ame Borzygniew
alten, markKı Hildebrand entspricht. Wann dieser Rıtter Bor-

zygniew gelebt hat, wWISsen WIr NIC| auftT Je Fall Vor dem 1240,
WIe wWIr Aaus der Form des Dorinamens schließen konnen Damals ger
orie der ald dem Herz0g, der In der Nähe auf dem 1tschen-
berg eine Burg esa Er eiraute nun seiınen Rıtter mit der UÜbernahme
der en Fuchsberg, Jjedoch verlegte dieser den Ort weiter
nach sien HIis den Steilrand des Höhenrüuckens eran, vielleicht weIl
er dort besser verteidigen WAär. ÖOder aber, wenn die alte
NI mehr estand,Gder Rıtter eiınen Ort, dem er seınen
amen gab Er wahite den atz Steilhange NICH MNUur Des-

Verteidigungsmöglichkeit, sSsondern auch, we!lil man Von dort Aaus
die aler der Weistritz und des Striegauer Wassers, die sich ja auf
1.5 nahern, gut uüubersehen und be  rırschen konnte der Grunder
eın Ritter War, ist nzunehmen, daß ST sich Steilhang eine kleine
Burg oder wenigstens eın aus aute Einige eute, die
er als Arbeitskräfte und oldaien rauchte, siedelten SICH VO Rıtter-
SITZ nach Westen amı War auch der spätere des
Dories egeben. ES Iag sehr einsam Im Wald, mgeben Von FIuß, Was-
SsSer und umpT; als Nachbaror gab zunacns MNUur Viehau, BockKau,
Hohenposeritz, Domanze, enig-Mohnau und Metikau Das ist alles,
Was WITr üuber das Dort organie Aaus der zwelılten Siedlungsperiode
WIissen, die HIS eiwa 1240 eiıchte

In dieser Zeıt eschah eine durc|  reifende Neugestaltung. Damals
naherte sich die Wiederbesiediun Schlesiens urgl die Deutschen
rem Höhepunkt. Die Herzöge mıit ren reunden und Anhängern,
Kirche, Klöster Adlıge, Ritter ihr Moglıc)  nstes, das l and wieder
eutsch machen anze Siedierstrome lossen In das Land der
Oder Dorier und Städte SCNOSSenN wiıe ilm eıls NeuUu angelegt,
eIls Aaus den bisherigen rien SICH entwickelnd Auch das einsame und
bisher Kaum ekannitie organıe wurde von diesem Siedierstrom He-
ru Wır können annehmen, daß der bisherige err von die
Neubesiedliung leıtete, denn seIlt seIiıner War der Ort Rittersitz,
und da der Rıtter ehnsmann des Herzogs Waär, machte eT die Politik
seIınes Lehnsherrn mit Nur seınen amen wiIissen wır nıcht mehr. Die
Neubesiediung nNun fur das kleine Dort weitreichende Folgen. ZU-
nachst MUu man sSIch klar werden uber den Umfang des Areals und
uber die Grenzen den Nachbaro hın, 65 mußten die emar-
kungsgrenzen festgelegt und das Gelände NEUu vermessen WeTlT-
den ES entstanden Ja MNun neben den en eben erwähnten Nachbar-
orfern noch die Lorzendorf, ersdoInund Frauen-
haln Fine NeUe Grenzfestsetzung War also unerläßlich, denn wıe wollte
Man sSich In dem Ichten, kaum gangbaren alde, der nur auf
Frauenhaın wWas ichter wurde, zurechtfinden? DIie Neuvermessung



eschan sehr zeitig, bald nach dem 1241, denn 1262 bereıits sian
die Kirche und War der Piarreı ihre Wıdmut zugeteilt.

Man vermaß also das MeUuUe Dort mMiıt 528 2096 Morgen sich
Waldgebiet eite, das Man erst muhsam roden mu  e’ VerWell-

deie Man on! die gr Huflfe mıit eiwa 2 h 3 Ma teilte die
Flur In 291/» auf Jjese Zahnl ırd noch Im Bericht uber die Kır-
chenvisitation des Jahres 666/67 angegeben damals
dıe Pfarrei, das Riitergut und 117 die emen Man

daß HIS 666 einiges Bauernland Vo Hofe eingezogen oder in Stellen
verwandelt wurde, kannn man die Zanl der erstien Bauer auf
eiwa berechnen damals Im mMeıs eiıne Bauernhufe gielch
einem Bauerngut War, durften eiwa Bauern die Neubesiedlung
Borganies durchgeführt 1785 NNUT noch 8) dazu Stel-
lenbesitzer; 1939 gab roßere und eiınere Bauernguter und
Stellen Ihre /Zanl sich also seıimt 785 NIC|gDa das Rıtter-
gut außerhalb der eile VOoT SchweidnIitz, und eumar 1ag,
ernielt der Grundherr die Erlaubnis, eine eigene rauere!l einzurichten
Jjese ird noch 1785 und 845 als vorhanden erwähnt und gINng dann
ein Der 933 versiorbene esitizer des Gasthauses „Zum erichts-
kreischam”, August Guttler, Wäar der atier des etzten Besitzers Fr
erzahlte mehrere Male, daß auft seınem Grundstuck alte Braurechnte
agen und ihn niemand indern onne, wieder selbst Bier
brauen, WenNn er wolle DIie rauerell Iag Im Dorfmittelpunkt VorT der
Kirche; inr sehr es aus hieß noch uUunNnsereltT Zeıt Rräuerel mMit
Bräuergarten. Das Gebäude ehorite dem Rittergut. Vor 345 War noch
eiıne herrschaftliche Brennerel dazugekommen, die aber spater aucn
wieder Inging Bier und Branntweırn wurden Im FErb- und erIıchtis-
Kreischam ausgeschenkt, den die eingewanderten deutschen Bauern
Isbald errichteten und der ıhnen auch fur Versammlungen, Ichts-
verhandlungen, teuerzahlungen USW diente Der Gerichtskretscham,
der bis ZUuTr Vertrei noch hieß, Iag eiwa 150 Von der enemaäa-
iIgen Brauerei entiern der Südseite der Doristraße L etzter esitzer
War Alfred Güttler BIs eiwa 910 befand sich auch n der rauerel eiıne
Schankwirtschait, die zwischen 1810 und 1845 errichtet wurde Der etzte
Pachter WarTr die Famlilie Giebel 1845 gab nochn ein welteres driıttes
asthaus, das dann wieder einging. S konnte auch MNUur eın Kramladen
geEeWeEseEN sein, der J1er und Schnaps verkauite

Wie deutschen ehorte organıe auch eiıne
Die Voraussetzungen dazu egeben, da zwel Wasserläuie
rie vorbeifließen el das Striegauer Wasser aber Lorzendorf und
Viehau ehörte, konnte Man die unl [1Ur der Weistritz anliegen
Man mu sich aber vorher mıt Mettkau einigen, denn der Mühlgraben
mMuUu Metikauer Gebiet efuhrt werden und M dort eine
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Wassermühle. Der Anfang des Grabens wurde der Stelile Qe6-
schachtelt, sich die Weistritz in 7WE]I rme el lef dann noT'!
des FIUSSEeS paralle! mit dem entlang und fuhrte schießlich
In das Rittergut Mettkau Südlich des Dories organıle, eın ald-
STUC| Mühlgraben und Weistritz trennt, egie man die nNeUue

und auite einen Weg VO Gut in einer Serpentine den Abhang ınun
DIS ZUur ühle, die eiwa Sa außerhalb des Dories Iag Sie ırd in den
Jahren 651und 1666 erwähnt, siIe der bischofliche Praäafektur zinste,
ebenso 1785 mıit der Bemerkung „Hierher gehört noch dıe sogenannie
Borganier Wassermuhle, welche einzeln außerhalb des Dorifes jegt”
azu noch Vor 1845 eine Ol- und Sägemüuhle gekommen. eizier
die Zur Wassermühle ehorie, zerschnitt das HOIZz, das vorwiegend die

umliegenden Walder bel Lorzendortf und enig-Mohnau leferten Die
Olmühle, eren an wir euie NIC| mehr wissen, verarbeitete die
ÖOlfrüchte, die der VOTll Maps, Rübsen, Leın, ohn us der
gebung erga Die Sägemuhle War DIS 1912, die Wassermuhie DIS eiwa
1938 in Betrieb el gehör seit eIiwa 1908 dem Rittergut Der etzte
esitzer die Mühlen verkauft und War nacn Neudorftf bel an
ydas omınıum verpachtete sSIE sofort dem Müllermeister An-
ton BOhm, der sSIe DIS ZzZur Aufgabe des Betriebes bewirtschaftete
Den Ortsnamen, den der Gründer oder ersie esitzer dem Dorie geME-
ben e, lHeß man unverändert. 1262 und 1319 IgNnNeW, 1326 und 1351
Burgene, 1608 urgonIin, 1614 Borgany, 1638 urganın, 1651 urg  ,
1666 or'  nın, dann organıe, mundartlich Burgen-nie. 1936 er
eine umfangrei  e Umbe schlesischer er, arunter aber
MUur dreli des Kreises Schwelidnitz (Stanowitz, organiıe und Tschechen)
Bel unserem orie blieben die Konsonanien D, f ; erhalten und nur

die Vokale anderien SICH, daß der NeUe amen Bergen noch stiar
die alte Bezeic| organie nklang Der rundrı des Dorfes zeigt,
daß sich eın Straßendo andelt, nur eine einzige rößere
Straße durchzient den Ort, sIe reihen Sich rechts und die Ge-

und Hauser FINEe asse ZOU sich VOoO „Auenhaus” nacn
en, die „Auengasse”, VO Volksmund y Gosse  6 oder „de anza-

gosse” genannt. Die Hauptstraße omm VOoTnNn Südwesten, von en-
die Straße aus ersdo undposeritz ner, nımm kurz VvVor dem

Bockau auf und zIie sich dann nach sien IS den Rand des
Höhenzuges Vor der Kırche sSIe nach en, umgeht In einem

das Rittergut und in das Weistritztal In HIS Mettkau
Des schwierigen elan man mu Urc| ichten, siar
versumpften uenwa Striegauer Wasser und Weistritz, und dann

noch zwei Flusse © überschreiten egie man eıne Wege nach
den Nachbarorte Lorzendorf, Viehau und enig-Mohnau sondern
Jjese rte nNUur über Metikau erreichen. Lediglich nach Berghof
und enig-Mohnau Zu benachbarte Rıtter führte eın Fußweg quer

das Weistritztal und den Ichten onnauer ald Jjese Wege-



verhältnisse hatten sich DIS in UNnsere Zeit kaum eandert. Auch dann
gab anrwe MNUur nach BockKau, Ebersdorf, Hohenposeritz und Mett-
KauU, SIE aber DIS 1939 eine Chausseen, sondern NUur unbe-

Lan 9292/ plante mMan eine aussee nach Mettkau
und nolzitie die herrliche | indenaillee nach dort ab ann aber
J1e das Bauvorhaben fur 192 re llegen, und der Weg wurde erst
KUurz VOT dem Kriege 1939 chaussiert

Nun wieder zuruück Zur Neubesiedliung Borganies Im Die Ich-
tigste Verän  ung erg die Ei des Dorifes als irch- und
arror Vorher Iag die nächste Kırche In Hohenposeritz, die die
mgebung HIS nach riegau, Goglau, Gorkau und OIS hın eireute
Derartige kirchliche Zustände für die einwandernden Deutschen
unmöglich, und entschloß sSIchH der Grundherr, auch in seiınem
eIne Kirche auen, mıit L and otlleren und eiıne Pfarreı einzurich-
ten Dies eschan sofort Del der Neuvermessung, denn schon 1262 ist
der ersie Piarrer erwähnt DIie Kirche ist also zwischen 241 und 1262
gebaut und der Barbara ewelht worden Gebaäaude finden wır
undbogen, tumpfe Spitzbogen, iruhgotisch Verzierungen, aber eıne
Strebepfeller Demnach sSTtammıt auchn das eutige Kirchengebaäude aus
der Zeit zwischen 1241 und 1262 und gehort amı den altesien Kir-
chengebäuden des Kreises Alter ist MUuTrT das Kirchengebäude In Wurben,
gleichaltrig das In Peterwitz Wie alle Jjese en Kırchen ISst auch die
Nı Aaus Bruchsteirmen erbaut, die Man\n aus benachbarten eın-
rüchen olte und autT den eldern zusammenlas Einige NeUeTe el
des ebaudes SINd mMit Ziegeln erganzt. Man aute die Kirche
OCcNsSien Punkte des ries und umga sie mMit einer festen Ringmauer.
Wie alle Kırchen AUus dieser Zeit, eiwa Peterwitz, üurben, Hohenpose-
ritz, uschkau, Schmellwitz, diente auch die organie ZUur 1dI-
gUundg und als eizte UuC| Hei Gefahr. Der urm War 30 eier hoch,

daß mMan Von In eInNne herrliche USSIC| weit InsS Tal genieße
konnte Allerdings stammte er NIC| aus dem Mittelalter, sondern der
zweimal durchbr  nen au nach Aaus der Barockzeıt Er stand auch
NIC| wWwıe uberall sSo neben der Kirche, sondern Wäar als Dachreiter
auf das Kırchdach aufgesetzl. 1666 ird berichtet, daß er AUS Holz g —
baut sel, Was er noch unserer Zeıit WAärT. Fın Kirchturm AaUSs Holz als
Dachreiter War einmalig Im Kreise Schweidnitz und eiıne Sehens-
wurdigkeit. die Kırche erum Iag der irchhof, der von beiden KONn-
fessionen Dbenutzt wurde Zur Borganier Kirche pfarrte mMan das Nach-
ardorf Mettkau eIn DIie ortige Herrschafit gab 1666 von und
die Bauern VvVon ebentfalls uien Weizen und O
ailer als Kirchensteuer nach Bergen
en der Kırche errichtete man das rrgut, denn wWIe damals
ublich War, bewirtschaftete der Pfarrer seiınen selbst eiwa In
Peterwitz, au, Strehlitz) er sa neben dem eınen „duS-
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gezeichneten, nutzbringenden Wald“ (fertilem sylvam egregiam) rr-
naus und wurden Im 30jJahrigen ie sehr zerstort, Stalle und
Scheune Völlig vernichtet Spater auite man die Piarrscheune
wieder auf, die noch unserer Zeit stian und verpachtet War. Der
erstie Pifarrer Vol organı ist uNs dem amen nach ekannt FS ıst
NUus, pleba Borigniew, der 3() eptember 1262 in eıner
Urkunde des Wirchoslaus, omnerrn In Bresilau und Archidiakons in
nitz, als genannt ırd Noch dreli welıtere Pfarrer Aaus dem
Mittelalter kennen WIr. ESsS SIN ancho bis 1318), iınric| 210 1319 und

1400) 1318 verzichteie cder bisherige Piarrer Von organıie,
Stancho, auftf seiıne Stelle, und als seınen Nachfolger schlugen die Pa-
rone den einrIic| VOT, bisherigen Subkustos der Kreuzkirche
Bresliau Bischof Von Wurben War damit einverstanden und

den Pifarrer Januar 1319 Dieser wurde von Ar-
nOld, BISCHOflichem Hoierichter, omnerrn GIlogau und Pfarrer VOTll

Protzan, Kr Frankenstein, Im amen des n semn arr-
amı eingeführt (3 Januar 1319 Hr unterstand dem Archipresbyterat
eumark(t, später an Das atitrona VvVon Anfang das Rıltergut
anle, das auch 24 roschen ZANS den Pfarrer an
zahnlte, wie Aaus dem re 566 berichtet ırd
Früher War der oNeNnNZUu Hel Borganié e , der
urname „Buchenberg  f noch erınner Nun mußten die deutschen
Bauern ıhr zugeteiltes Land erst rocden und In verwandeln, und
SIe machten das grundalich, daß schll  lıc| NUuTr noch WenIg ald STIEe-
hen lie ES 8385 NUur noch h „ die Hailfte dem DOomı-
nıum ehorte WI 83835 und 1892 lHeß der uisnerr noch weiter
roden und verkleinerte seınen ald Von na AauT 87 Der gesamte
ald Iag Im und Sudwesten der Weistritz DIS IC| die
omanzer Puschmühle eran umpfauen Im Norden Striegauer
Wasser und besonders Im der Weistritz verwandelte man In
Wiesen 8835 gab 37 ha Wiesen, dem ommıum gehorten.

andere l and wurdce Im au der Zeıt als gebraucht,. 1889
das Gut 238 h L die emenmde 173 ha unier dem Pfluge 892

ren Dbeim Gut NMUur noch 2928 Der urname „Hummerei“”, der Hei
Laasan auch als „Hummelel” vorkommt, deutet auf runeren HOpP-
enanbDau Hopfen), der Ja Von der herrschaftliche rauerelı
gebraucht wurde DIie Feider üdlich der Ziegeleien hießen olke  “
vielleicht iruher Weideflächen, auftf enen die Kuhen
wurden Sudwestlic! VOT der Fisenbahn hieß eın oieie aken-
schaar”, War eiwa ha groß Wahrscheinlich die Grenzen
dieses Feldes, das wıe eıne Pflugschar aussah, iIhm den amen „HMa-
enschar  “ DIie Berghänge Im Norden uhrten die Bezeichnungen „Gur-
erge“” und „Kohlberge“”, euteien also wohn!| auf Gemuseanbau hın
on seıit altesier Zeit spielte die Guts  rr  aft die wichtigste Rolle.
Gründer DbZW. amengeber War eın Ritter, und DIS ast In UuUTsefe Zeit



Wäar organie iImmer Sitz eIiınes Rıtters oder Adlıgen Vor 1250 der
Gruünder oOder Namensgeber Rıtier Borzygniew, 1294 Rıtter Bronisiaw
VOT organıe, der SsIch alsSO nach seınem Besitz nanntie Fr und senmın
Verwandter arcus von orignew gehorten den 50 Rittern, die 294
beim Friedensvertrag zwischen den erzogen eınrı VonN RBresilau
und eıinriıck VOT] Glogau Bürgschaft leisteten DIie Jascho,
Lorenz, eter, wan und Stephan VOTl organiıe VOTI Tschammer),
denn ZUg mıt nen Iırd eın zweiter Adlıger als esitzer des ries
und Patronatsherr genannt, eın Czambor, Sohn des Srosto, Wyslawa,
sSseINe Nichte, Tochter des Jaxo DIie Famililiıe VOTI schammer War damals
IM Kreise eumar reich egutert. War der err VOoT) schammer
aber NIC| auf organıe, NnUur VOT! 319 HIS 1926, denn SCHNON 326 ird
eın emmchiın Von el freier Frbherr Im rie Die el  ITZ wieder-

amen Aaus dem nicht weiıt entfernten Laasan Striegauer Wasser.
Auf die Lage Wasser deuten auch die Wappentiere der HZ die
beruhmten drel silbernen „Sel  itzfisch 1326 verlieh der Herzog
olko VOTN Schwelidnitz dem Rıtter hemmehniın Von el  I1Z SsSeIne
Frb- und Lehnguüter „Burgene”, dazu In Furstenau und

In Mettkau freiem Besitz, unabhängig Von einem FrbD- oder
ZU dieser Zeıt iinden Wir abermals Beziehu zwischen

und Gehnhorte die Pifarrei Schon zZu Archipresbyterat
an faßten nun auch die Ritter VOTI organıie In der Kanther Ge-
gend Fuß Sie esaßen die unl „Hohenbrücke  CL bel (an Stelle
der eulll Schafbrücke und verkautten sSIe 1351 einen Rıtter Vo'nNn

CZrn FS die des hemmelın von ItZ, Hans, Iban,
eter, Tamchin und Nickel, die SICH nebDen rem Famıliennamen Seld-
lıtz auch noch nach rem Besitz „Von Burgene  : nanntien Auchn nach
dem Verkauftf der uhl entirıchtele das Rittergut or‘  1 einige Gro-
schen Zins den Piarrer VOIll

Der Rıtter CGCunCczCOo VOoT I aasan und seIıne Frau verkautten dem
Präzentor und den Mansıonaren der in der Breslauer reuz-
kirche mMiıt einem Kapital VvVon 40 ark wIe  rkaäuflie| eınen Zins VOoTl

Mark auf dem ute organıe, Was Herzog Konrad von Ols In eıner
Urkunde VO  a ebruar 1415 bestaätigte. en organie hatten noch
einige andere Dorier den Zins eza ovember 1645 OSie
der Rıtter artın Von Knobelsdor von Neubilelau auftf ammendorft,
SaCchwWwitz, Stradam und Olbersdortf die Zinsen mMıit usnanme von

organie, 33  amı die Kırche keinen Schaden und der Gottesdienst K@I-
nen Abbruchn erleid  “ Die Urkunde aruüuber 10 Oovember
1645 ausgestellt.

Bis 425 I1 die Famlılıe el  ITZ In Borganie, ihre Nachfolger
die Ritter Von CZeCZOW, die siıch auch Metichow, Matche und Mettke
nannte, ohl nach Ihrem Stammsitz, dem benachbarten Mettkau FIN



Jungerer Sohn der Famıl/ıe wurde Geistlicher, In organie als Piarrer
eingesetzt und verkautfte 1474 seıiınen Brudern den Ante!ıl väter-
Iichen Frbe 14925 ırd der Scholz Andreas ONaW, der Aaus dem be-
nachbarten Groß- Wenig)-Mohnau stammıte, mit menreren Bauern
namentlich aufgeführt. ES sıch ark Zins, der Von
den Bauern den Grundherrn das Bresliauer Kreuzstift
zahlen WAÄär. Jjese eistung STiammte Aaus der Zeit des Breslauer De-
chanten IKOIaUuUse der Aaus eu gebürtig War und 393

en Seelgeräate bestellte 1534 noch ehorte organie dem
Rıtter Caspar atche 6); der mıit seınem achbarn,
dem Ritter unz eitrıitz Aaus Lorzendorf, als urge Hei der Einlösung
Von Peicherwitz genannt ist. 1564 ISst er als Kaspar Tschetschau
(CZeCZOW) immer noch als Grundherr des Dorfes genannt, 562 Jjedoch
auch SCHON der Rıtter Kaspar Von chiınde Lauterbach, emnachn

also das Dorft damals Z7WEI esIıtizer. Kaspar VOoT! In starb
1002 serın Grabstem STie In der Kirche organie. Noch welitere 7
Grabsteine Aaus den Jahren 74—16 finden sich dort, alle der amlılıe

ehorIig. Ihr Nachfolger WarTr dann Christoph Von Mülheiım „auf
urgonih”. Fr zinste 1608 und spater Jahrlic 24 roschen die
Kirche Die Mühlheims amen ebenso wWIe vorher die el  ITZ
AUuUSs der Naäahe, namlıch AUuUS USCAKAaU und lLaasan Dem Christoph Von
ım G  o  n auber noch Fbersdort und Domanze Miıt-
besitzer von Domanze War seın Bruder OlT He Dieser wohnte in
Domanze, Christoph In organıie.
Der Rittersitz ITa en befestigtes Haus, vielleicht eine kleine Burg g —

seın Im Jjese Burgen unmodern geworden, auch
entsprachen SIe In inrer Primitivität und Unwohnlichkei mehr den
erhonten Wohnansprüchen auf Schonheit Uund Bequ  keit SO bra-
chen die des zu JNn zahlreiche Rıtter ihre Burgen

und bauten sich modernere, wonnlıchere und bequemere Schlösser,
der reinerr Von Zedlitz In Peterwitz, der Ritter von Bock In Penken-

dorf Ebenso ließ der ehemalige uisherr Von nı den en Bau
wegreißen und das euie noch stenende Schloß erbauen, nach der da-
malıgen Kunstrichtung Im Stil der Spätrenaissance. 1651 ırd das
Schloß noch Burg genannt arX), 785 dagegen el herrschaft-
lIıches Schloß, desgleichen 1883 Bauherr War nach eiıner Inschrift QautT
einem Fries Christoph Von Im 40190 Gottes und
gen hab Ich NISIO VO'N Mulheim und Domantz auf Borgany neben
menmnem geliebten Fraw Barbara, eborne von Seildiitzen, Aaus
dem ause KemmendorfW dISs aus IC| AaUus Hoifart, sSsondern
aus Not eme nun gefelt I! g  a  y der schatz
NIC| aUS, sondern auwe n eın equemers und bessers ott be-
wahnhre und dieses aus vnd alle, die hier eın und aus  “
Aus dem re 1883 stammt folgende Beschreibung: „Schloß, Rıtter-
gutsbesitzer cnhelier, auftf einem neben der Eisenbahn, weithin



SIC| Das Bauwerk ıst 4X 7-achsig und zweigeschossig. ESs hat 7WEe|
einander parallele steile Dacher, die auf jede Schmalseıte Von Giebeln
egrenz werden Auf der dem Gebirge (und der Eisenbahn) zugekehr-
ten elie sind uber der niedrigen Attıka ZUur Begrenzung VOT 1ch-
ächern ZzWEI Giebe!l aufgebaut. In seiner eichen Dac'|  Il der
ert des malerischen, architektonisc) ziemlick unbedeutenden Ge-
baudes Die Umrißlinien der MNUur ur‘ Bandgesimse geteilten Giebel
ist Uur' Voluten und Pifeil In der der Spätrenaissance eigenen,
ziemlic| willkurlichen, pohantastischen eIse Helebt (verg! Bresilau Ring
Nr 27) Fenster und Türgewände zeigen die biliche Fascie Reicher
aus  Il  T ıst NUuT das Portal der sudilichen Langselte, eıder ZeT-
SIOT' WarTr eingefaßt VOo'T/\ Siar vortretenden Pilastern mMiıt dreiteiligem
Gebalk, dessen rıes mit Wappen beseltzt ıst. Daruber eine artu-
schentaftfel mit starkem Relief (verg! Rathaus n Wünschelburg von

609.)”
Der Frbauer Christoph VvVon starb 1614 Sein Grabsteimnn De-
findet sIich aber NIC| In organıie, sondern In Silbitz, reIs imptsch.
Der seinerzeitige esiizer des uies Silbitz, der Oberzeremonienmel-
sier Graf Stillfried-Alcantara, War nämlich eın großer Kunstkenner und
-'l1ebhaber, kaufte AUuUs garız Schlesien eıne hervorragend
gestalteter Grabsteimne und heß SIEe in der Gruftkapell S@I-
Nnes Schlosses aufstellen. nier nen ell sIich also auch der
Grabstermn für 5  errn von Von Domanz auft Borgany
und 1614.“

Waäahrend die eım die organıe bis nach 1666 behiel-
ten, gingen Rittergut und atrona in andere an über 1638 wWwar Be-
sitzer err Sigismund Von OpatzkI, 1651 err Christoph Vetter,
Von yllls, 663/67 err Hartwig VOT Mesenau, dem auch noch Preils-
dorf ehorte amı War er Nachbar des Gutsherrn VOT! Laasan, 19IS-
mund von Nostitz Nun mochten sich die Grenzen während des langen
30jJahrigen Krieges verschoben oder sonstwie unklar geworden sein,
jedenfalls kam erbitterien Streitigkeiten, die amı endeten, daß
der aasaner Von einigen L euten des Rıtters Hartwig Von
Mesenau AauT r  nı und Preilsdorf Julli 1663 erschossen
wurde Auf weilche eIise man dann diesen Totschlag sühnte, ist
mehr ekannt Von der Miıtte des 18 DIS eiIiwa 1850 befand sich das
Rittergut Im Besitze der Freiherrn (ab 1790 Grafen) VOoTI Wik-
Kenburg, genannt Stechinelli Der Stammvater FrancescCco arıa apel-
IINI, genannt Stechinelli, wanderie 1654 aus Rımini In talıen nach
Hannover eın und 1665 nach ell ort erwarb er mehrere Rıtter-
guüter und wurde 1688 Kalser eopold als Von Wickenburg nach
seinem Rittergut Wieckenberg, reIis Celle, eadelt Sein nion
vVon Wickenburg, esitizer Von organie, als solcher 1785 erwähn
ur‘ 790 als General der Kavallerie, bevollmächtigter kurpfalz-bayri-



Scher Minister und Gesandter n Petersburg In den erno-
ben Serin Sohn Kar| Theodor Graf VvVon Wickenburg verkauite 1850
organıie, das In bürgerlichen Besıitz Ka  3 Der zweiıte Sohn des amım-
valters LUdWIG Wilhelm reinerr Von Wickenburg, genannt Stechinelli,
War Oberamtsra el der Regierung In Bresiau Fr erhielt E die
Lehnsanwartschaft autf organı Serin nion reinerr VOTN Wicken-
Durg erhielt 1743 nach dem Tode sSeInNnes Vorgängers, des Graifen LUdWIG
Von Zinzendorfftf und Po  or das Ritiergut 1883 ırd als
Rittergutsbesitzer eın err erwähnt, 1892 als esitizer Albert

Be]l dieser Famlilıe 1 das Gut IS 1937 und wWwurcde eın Jahr
spater des Staubeckenbaus He Berghof-Mohnau VOTl der tau-
beckengesellschaft aufgekauft
1885 esuchie der Regierungsbaumeister ans Lutsch Aaus Bresilau den
reIis, alle Kirchen, Schlosser, Kunstdenkmaler USW. aufzunehmen
eın Bericht uber die Kirche autet „Katholische Pfa aier
adjuncta Il TIruher selbständige Pfarrkirche) BOCKaUuU, der Bar-
bara ewelnt DDer das anghaus eingezogene Chor hat die Form
eInes Rechtecks, dessen rößere eıfe in der der Kırche leg
Er Iıst mMT einem Kreuzgewolbe auftf kraftigen Rippen edeckt, eren
Kanten unier der Belassung eINnes breiten Mittelsteges einfach
SINd; sSiIe ruhen autT Maskenkragsteinen. Die Schll sind nach der
Langsrichtung undbogen, nach3n der Querrichtun tumpfe Spitzbogen;
die Kappen steigen nach dem ste!il Der Schlu ISst
mıiıt eıner achtblättrigen Roseilite verziert, Strebepfeiler iehlen Das Z7WEI-
teilige Ostienster zeIg n dem spitzbogigen einen schonen
Fuüunfpaß, dessen dreiviertelkreisformiger Querschnitt mit dem des
kleeblattiormigen Bogens der einzelnen Fensterteile zusammenschnei-
det; Kampfertelle sind NIC| vorhanden Nach diesen Formen Ist der
Schluß auftf die zweilte Hälfte des als Bauzeit berechntigt Urkund-
lich erwähnt ird die Kirche zuerst Im 319 (der Pfarrer aber
SCHNOonN Biıschof VOoOonN Breslau investiert autT Vorschlag der
en de den bisherigen Subcustos der Kreuzkı
Bresilau, InrıC| autT die organıie, achdem der DIS-
nerige Piarrer Stancho auft seIne Stelle verzichtet hat Der ausio ıst
Bruchsteiln, neuere ıl sind AUus Ziegeln nhergestellt. Das atrona
runt autT dem Rittergut
Sakramentsnische mMiıt schlichtem Wimperg darüber, spätmittelalterlich;
SIE ist en schmiedeelsernes Rautengıitter geschlossen, dessen
notenpunkte mit Osetien geschlossen sSInNnd

Epitaph, Grundform, Aaus Sandstein, von schlichtem Aufbau, errichtet für
Kaspar In Lauterbach, 1562 Im Mittelfeld Relieftafel, die
Auferstehun des Heilandes darstellend; arunter nıe die Famliılie des
Verstorbenen, Im untieren und oberen Friese Wappen



Grabsteime mıit den iguren der Verstorbenen in Lebensgröße: fur
eınen Ritter, seIıne Frau und 3)—6) fur ihre Kinder:;: fur eine
ame, aruber aıne kleine Bekrönung; en Grabstemm Uurc| Gestuh!
verdeckt, alle überstrichen 1600 overden zahlt 9, 10: 1 Z 28
Aaus den Jahrens Im ganzen Steine einige oppe  , mit
Abbildun aurf, Samitlıc| der Familıe chinde angenOrIg.

Glocken 1) 88 mıit dem dreimal wiederholten schlesischen
und der Majuskelinschrift: Rex Glorie Venli Gum Pace, 6X

giorie venı G DaCe der eren KOmM mıit („Frieden”
Mangels Platz)
Fın Linnentuch, eiwa 60 InsS Geviert mıit Plattstickerel In mehrtar-
ener S

Zu unserer Zeıt hingen im urm drel Glocken Die beiden alteren,
soeben beschriebenen stammen der Inschrift nach Aaus dem 16 J die
driıtte ohl Aaus dem Im 30jahrıgen Kriege War der olzern irch-
turm Ssiar beschädigt, daß Einsturzgefahr nur schwer MOGg-
lıch War, die dreli Glocken herunterzuhoilen und hinzustelien.

res en Altertumswertes wurden die beiden großen Glocken
1914—18 auch NIC| beschlagnahmt, MUur die kleine wurde abgellefert.
(Dasselbe eschah In Peterwitz). Übrigens erzähit eInNne Sage, daß mMan

die Glocken In der „Glockenlache” der Dominialwiese gefun
habe, SIEe VvVon Schweirinen freigewuhlt worden seıien

1564 amtierte noch en katholischer Ptrarrer in organıie, den der rund-
herr Kaspar TIschetschau vertreiben und aTilu einen Kürschner als Pre-

einsetzen wollte nı später erto der Glaubenswechsel,
und organie rhielt einen Pastor

1) 1585 a  IS GCaspar ppe, geb 560 In Haynau, aier Caspar
DDe 1566— 75 Schule eumar dann In dreıl und In
Breslau eIn Jahr, 1580 Universität Rostock, 1582 Wittenberg, dort Ma-
gisier, ZzweIl In Branden L ehrer und Frühprediger, nach
„Borgen], non DroCcul patrıa”, berufen und 24 10 1585 In Wiıtten-
Dberg ordiniert 1590 scheimnt er nach Kunzendorftf el Steinau gekommen

seln, er 1612 seın Buch mMıt dem Titel „Thesaurus OCorum COM-

MunNıUumM acra Scriptura” USW herausgab. Pastor amtıerie
DIS 624 In Thiemendorf, Kr Steinau

0—16 Toblas FEberlin aus Bresiau 1582 Univ Frankiurt, 1585
Wittenberg Ord in jegnitz ı 1590

1—16 Mag Christoph Raussendorf, geb 1574 in Heidersdorf,
Vater Adam M Pasior 1599 Univ LEIPZIG und Wittenberg 1604 Dia-



KONUS In Münsterberg. 1613 als „verbi minister In Burg  e bezeugt
er muß hereIits 614 anderswohin seıln, da In einem Schrei-
ben des Neumarkter aties VOoO  3 1614 Olf Jeirıick VOT Mülheim
Tobias Pırner als Theologiae StUdIOSUS spater Pastor In Rausse)

erledigten Pfarrdienstes organie recommendilert ırd 1616
n TürpItz, gest 1171 1640

4—1 Mag Christoph Steinbach aus auer. 1604 Univ LEeipZIg
1609 In Wittenberg 1620 nach Schöbekirce| und Pohlsdorf

Vor 1625 Kunitz er widmete In diesem dem Michae!l Heliltze!l In
Breslau, Burger, Briefmaler und Zuckerbildermach in legnitz „Christ-
ıche und Trostliche Erinnerungen (Bre
633/34 nach auer Ins asiora beruifen, 1636 VOTI dort vertrieben, 1638
Pfarrer In ulau, gest 1640 Verh 1615 mit Hedwig Hildebrand,

Frau orotinea escnhner 1628 Frau ::1 1632 nna Margaretha
Meltzer

01 Johann Schellbach Aaus reiburg, seın ater 1610 DIS
1630 Pastor War Ord In Qels 209 1620 er wurde 1631 Pastor In
Salzbrunn und siar dort DD 1633 der Pest

Im 30jJahrigen Kriege wurde die Kirche organie hart mitgenommen
und ast ganz zersior Noch während des Krieges mu SIE den Ka-
olıken zurückgegeben werden, Wäar aber ganz leer und nichts,

daß jJahrelang kein Gottesdienst gehalten wurde 1)as ware auchn
rflüssig geWESEN], da noch 651/52 MNUur der Schulze katholisch War.

Dreimal visitierte der Archidia Von Breslau die Kırche

„Januar 1638 Mit dieser Pfarrkirc| (Bo Iıst verbunden die Kirche
In ur‘  nın, das eın des en errn Sigismund Opatzkıi ist
eIil lese Kırche bisher niemals katholisch War, ehl ihr er
Ausstattiung, Gewändern, eiligen Gefaßen und Was zu  z Gottesdienst
Ol IS  .

„1651/52 Dieses Dort mıit dem Schlofß ist das durchlauchtigsten
und en errn Christophorus Vetter, Freiherrn VOTI LyIll, der Von

dem allergnädigsten Fürstbischof VOonN Bresilau ernalten hat W der
Biıschof das Dorf VoO Herzog ernaltien hat ıst NIC| mehr festzustellen.
Im ehoörte dem Herz0g.) Die Kirche ist AaUus eıin, über
dem Hochaltar ewölbt, Im übrigen Ist das Gebälk und das Dach in
einem recC| beklagenswerten Zustande, und wenn dem NIC| baldmög-
ıIchst abgeholfen wird, ist befürchten, daß die Kırche HIS auftf die Mau-
ern miıt dem Gewolbe einsturzt Ich habe mit dem Schloßverwalter
gesprochen; er mıir, der err des Dories kummere sich NIC|
die Kirche, wenn sIe In NIıCH das Patronatsrech zugeständen, aber die
Miıttel dazu SINd In seIiner Hand, wenn nur der alte, gestrenge L andes-



hauptmann Von an anordnete, niıchts Aaus den Einkunften AUS der
uhl und anderen ebentfalls dort gelegenen Gutern den Von
el uberlassen, DIS die Kırche zufriedengestellt SeI Sie Iıst
Vvon Fillalkırche VOT Bockau er ersti nach der Vertreibung des
etzten evangelischen asiors), unier einem amen eweilht und von
den Evangelische wieder errichtet, hat SIEe keinen Schutzheili-
gen ÄAUus dem Hochaltar könne [Man\n aber schließen, da die gebenedeite
rau, die eilige Barbara und die neillige Kathariına die Schutz-
ellgen seien Der Pfarrer ıst wIie In Bockau, und we!ıl alle
auber dem CcCAhulzen Evangelische SINd, sSIe Jeglichen Schmuk-
kes, der Paramente, der eiligen Gefaße und der notwendigen Geraäte
ZU ottesdienst auber einem silbernen vergoldeten elch, den auch
der Schloßverwalter verpfändet hat, aber mıiıt ilfe des errn Erzprie-
rs wurde er seiınem geZWUNGgEN. Der Pfarrer hat als Wid-
MuUut Zzwel Ackerland und eınen ausgezeichneten einträglichen
ald Serin aus ro wıe die Kirche ganz und gar einzusturzen Von
18% uien stehen dem Pfarrer ebensoviele Weizen und eben-
SOviele obgleic! er NUur wenIg oder nıchts erhält, Vo Ritter-
gut Mettkau SeCNs Weizen und ebensovie! aie Der Schreiber
eorg Weißenberg, NIC| vereidigt, hat drel Jocn Ackerland und nat
auch einen Garten gehabt. Aber ZUr Zeit der Evangelischen, als die Her-
ren des Dorifes sich das nahmen, In den Kirchen herrschen,
en sie diesen Garten (>10[0]  MEn und Kkleine Gebaäaude darauf
gebaut, mussen sSIe Zzur Wiederherstellung ECZWUNGEN werden
DIie Kirche hat keinen Kiırchenvater. Auftf den Gutern der Bauern llegen
große Kapıitallen, aber nıemand well, wieviel Auf dem Rittergut und
auf der uh! erer VOoNnN ei ruhen als ermoögen 300 schwere
ark DIe Herrin von nat auch fur die Kirche 30 ark Test-
gesetlzl, aber S ISst keiner da, der SIe einzieht, er muß die Kırche
einsturzen  66
666/67 „Das atronatsrech über die Tochterkirche VOT Bockau gehoört
dem errn In diesem or{te, dem errn Hartwig Von Mesenau
Die Kirche ıSst Aaus eın und ird fur eweiht alten, wıe [HNan}\n aus den
Statuen des en Altars olgern muß, den eiligen Jungifrauen Barbara
und Katharına Der Tag der Weihe wirdI Sonntag Vor dem
Frest des Michael Der Zustand dieser Kirche ist jJämmerlich. Ihr Dachn
Ist voll morsch und durchlöcher‘ In rer ist eın urm AUuUs
HOlz, bisweillen dem InSiurz ganz nahe Deshalb konnten die drei
Glocken NUur untier großer Gefahr heruntergeholt werden Sie SInd Deim
Altar auifgestellt eın Gewolbe ist, dem auch die Regengüsse scha-
den Auftf dem nıcht  nht Itar Iag eın UC| eınes ichten, uUuNgeE-
Dleichten Gewebes, und ZzwWEeI ucnier aus Zinn standen darauf Vor
dem Itar stan eın Taufsteimn, edeckt mit HOIZ, leer Der ubBbbDoden in
der ganzen Kirche estand aus Ziegelsteinen. In der Sakriste!l and Icn
1Ur tauliges Taufwasser und eıne Statue des Sebastian; auch



dort en Meßgewand und eIine ola vorhanden Dieser Kırche man
mMıit g  l Mitteln helien und ren weıteren insiurz verhindern KON-
ne  o eiz werden große ıttel vonnoien sen DIe Evangelischen
SICH auf olange 1ese Kırche un weiltlicher wIie ist-
ıcher Herrschaft sStie we!l! die Domvikare Bockau ehorte den res-
auer Domvikaren), enen doch zusteht, überhaupt NIC| darauftf dräan-
gen, da die Kırche wieder In ren en Zustand gebrac! wird,
waährend doch SOoONns immer die Katholiken darauftf estiehen, daß auch
die Evangelische ihre Kırchen In den anderen Furstentumern wieder-
herstellen Der Pfarrer ist ers WIEe In BOCKaU, er hat als 1dmut
ZWEI uie Land und eın sehr Daufallı aus ohne Ställe und
Scheune Dieses ıst mit dem Ackerland dem Kirchvater für
18 aler verpachtet. Von erhält er Von der Herrschaft eben
viele Weizen und aier, VOT! der emenmnde gleichtfalls VOINl 117/»
uien Von dem Rıttergut Metitkau, das lerher gehöort, Von dreli
der Herrschaft und Von dreıl der Bauern SE@eCNS Weirzen
und SeCNS der Baufälligkeit und der INSIUrZ-
gefahr der Kirche kannn hler nıemals ottesdienst abgehalten werden

Kirc|  reiber WIe In Bockau hat hier seıne Einkunite Der
Kırchvater iıst alleın Christophoru eyimann, er in seIıner asse
30 aler Daraus wurden dem ImmMmermann fur das Herunterholen der
Glocken AUuSs dem urme aler ezahlt. ES Hheben noch P Vor
50 Jahren die Kırche 800 aler In bar Jjese nahm damals die err-
sSchaft sich, dann wurden SIEe eben auf die uhl übertragen.
Diese Ist Qganz verlassen, und werden das Kapıital und die Zinsen oh!
verloren Die Kırche einen silbernen elch, den der Schulze
In der Kriegszeit In Bresilau aufhob, und er hat innn auf Veranlassung
seIiıner Herrschaft noch NIC| wieder zuruckgegeben Bestimmungen fur
den Pfarrer In Bockau Fr SOl SsIch Hei der Frau Abtissin In | 1ebenthal
emuhen, daß SIE ren Untertanen In SSI das Dortf SSIg ehorte
dem Kloster Liebenthal) verbiete, ıhre taufenden Kiınder In anders-
aubige Dorier ringen In SOl ST die euie aufmuntern,
die Kirche wiederherzustellen, amı sSIE NIC| VON run auft einstürzt,
ebenso Soll er beim Amıt der bischoflichen Verwaltung vorstellig WeTlT-

den, die chulden, die aut der uhl legen, tilgen, amı die Kırche
NIC| adurch gänzlic ruinilert ırd Von da bın Ich nach Bresiau g —
tahren, das Pfingstifes feiern  s
1667 War Pfarrer VOTl Bockau, SSIg und organie OlenIuS aus

Patschkau, 64 alt, 617e riester, fur Bockau und organie VO
Fürstbischof eingesetzt, für Ssıi Vo „dominus Richter“ (Freiherr Von

Richthofen). Seıt SEeCNS Jahren War elr In Bockau atıg, er hielt aber MUur
abwechselnd In Bockau und SSsI!I Gottesdienst, niemals In organıe

der stark zerstörten Kırche Fr taufte Jjedoch dort und fuhrte auch
die Tauf-, rauungs- und Sterberegister. Das Rittergut organıe Bur-
genYy zahnlite al  Nı 24 roschen INnSs den Pfarrer von an



DIie Evangelischen hatten HIS 1654 gar kein Gotteshaus und hielten sSıch
wanrscC|  inlıc| ZUur Fried  Iırche In Schweildnitz, und als 1743 eine
evangelische Kırche In LDomanze errichtet wurde, orthın Da In Bor-
ganlıe eiıne Katholiken gab, wurde nach der Kirchenreduktion die
Dfarrei Bergen NIC| wiederhergestellt, sondern als alter
irüher seibstäandige Mutterkirche) nach Bockau zugewlesen und 11
DIS UNsefer Zeit als Filialkırche He Bockau Langsam stellte man die
Kirche wieder her, der urm mMIt seiınen beiden sSschöonen Durchsichten
wurde Im Barockstil erneuer!, eine Madonnenstatue angeschafft, der
Hauptaltar und der nordliche Seitenaltar In reinem Barock aufgestellt,

eın Ölgemälde, eiwa 830 mal 100 Von Michael imann Q/-
worben FS S}  ellt die Kirchenpatronin, die Barbara, dar. Ferner S! -
warb die Kirche Im en Linnentuch, eiwa 60 ImM Geviert, miıt
Plattstickerei In al el Das Tuch WaTr 1835 noch vorhanden
785 ıra die Kırche als „‚katholische Filialkiıre| genannt, de  lel
845 als „Kath Mutterkirche, ater adıuncila VOTl Bockau Widmut, Got-
tesdienst resttagen und 20 Sonntagen, Archpresbyterat Pa-
iron Grundherr, eingepfarr uUund eingeschult Mettkau“” Zu uUunserer Zeit,

das Dorf überwiegend katholisch War, and jeden Sonntag und eIn-
mal in der OC| Gottesdienst SIa Der Pfarrer Kam wIıe seit 300 Jah-
ren Aaus Bockau DIe nach organıe gehörenden Tauifen, Trauungen und
Beerdigungstielern fanden alle in der Kıiırche o  a  I ırch-
vaier WäaTr Pau!l Kladny, anioreı und eireuitie Kantor Jung
Nach dem 30jahriıgen Kriege wurde das Dort uberwiegend katholisch
War 1651 als einziger MNUur der Schulze, 845 bereits 220
Von 302 inwohnern, und 1885 bekannten SIcChH In der emenın 300 Von
363 katholisch, Im Gutsbezirk 97 VOT 140 Nach katholischer
sSschmuckte Man nun auch die Wege und die Flur mit Andachtsstätten,
Desonders Im Jahrhundert DIe Kapelle stian rechts ege
nach Bockau, eiwa 200 eier Vo  3 Dorft entvern Sie War MAaSsSSIıV aus
Feldsteinen gemauert, ihre Grun betrug eiwa und ihre
Hohe eiwa 3,50 An drei vertieiften Seıiten des Oberteiıls elili-
genbilder eingelassen, eiwa mal 70 groß EFine zweite Kapelle
derselben Art sStian reichlich eınen km welter In IC} BOCKaUuU, und
eıne dritte eiwa km VvVon organie entiern Alle drel apellen SINd auf
dem Meßtischblatt Ingramsdorf (Nr mit eınem reuz eingezeich-
net Rechts ege nach Ebersdorf, eEIiwa Von Borganie entiernt,
stian eiıne vierte Kapelle, aber Jüngeren Datums Sie enthielt eiıne eIn-
afel, die esagte, daß In der Näahe eIn poflügender auer Aaus EFbersdortf
mit seiınen ZzweIl Pferden VOoO erschlagen wurde

Auch die katholis Schule war alt und ird bereits 1785 erwähnt, zu
zweitenmal dann 845 Damals amtıerie eın Lehrer dort, die Schule be-
suchten auch die katholische Kınder Aaus Mettkau 1es5 Zeıt
wurde auch das Schulgebäude erbaut, die Schulchroni eıichte eben-
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alls DIS In diese Zeıit zurück. Miıt zunehmender Kinderzahl vergrößerte
SIch die Schule, eın au durfte Anfang dieses Jahrhu errichtet
seln, daß Zz7WEeI Klassen Im Gebaude lJatz hatten FS amtierten ZzwWeI
Lehrer, der eizte Hauptlehrer, der auch Kantor und Gemeindeschreibe
WarT, hieß Kar| Jung (1913—1945). DIe evangelischen Kınder gingen nach
Mettkau in die Schule, IS 9338 In organiıe Aufhebung der
konfessionellen Schule eine Finheitsschul geschaffen wurde, die alle
Kınder besuchten

8492 brannte das Dort zu großen Te!ıl Statistische Angaben De-
sitzen wır Aaus den Jahren 1785, 1845, 835 und 1892 Demnach gehörten
785 Dorf und Rittergut dem Freihnerrn von Stechinelli und bestanden
Aaus einem „herrschaftlichen Schloß und Vorwerk, kath Fillalkiırche,

Schule Die FEinwohnerschaft mfaßte „dienstbare Bauern”, Frei-
und Dreschgartner !! MI  ere und eiınere Stellenbesitzer mıit eiwa

DIS 3() Morgen an Haäusier, andere Häuser. usammen gab
42 Feuerstellen DIie Gesamtzahl! der Einwohner Detrug 228, arunier

Brauer, Holzarbeiter, Schmied („hat eiwas aldung”). Zum
ehorte auch noch „die sogenannie Borganier Wassermühle, weiche
einzeln außerhalb des Dorifes lliegt  “ Die Angaben für das Jahr 845
auten n1 schaftliche: Vorwerk, 39 Hauser, 302 Einwohner, arunter
892 Evangelische, kath Fillalkiırche, Pfarrwidmut, Patron der Kirche
der utsherr,el Uund eingeschult Mettkau, Kath Schule und

Lehrer Die halten sich der Kirche in Domanze 119
Wassermühle, astho(te, Ölmühle, Sägemühle, raue-

rei, Brennereil, Handwerker, Kautfleute Das Gut halt 650 erıno-
sch Jjese Schafzucht lie DIS zu Weltkrieg bedeutend, zuletzt
unter der uüursorge des Schaifmeisters Kuhnert. Die jahrlichen uchnt-
bockauktionen wurden auch von Interessenten AUuSs dem usiande De-
SUC|

rur 1885 el 258 Areal, Kath organie, van
Domanze, 41 Hauser, 363 Einwohner (63 EV., 300

Rittergut das damals einen eigenen Gutsbezirk bildete, der erst
1919 aufgehoben wurde): 270 ha (238 cker, lese, 11 ha
al EvV. Domanze, Kath Bockau (!), Häuser, 140 Finwohner
(49 01 Fur 18992 ırd angegeben Rittergut 270 (228 ha
CKer, l1ese, 8! ha Wald, 192 ha Hof, Wege, Odland USW., 0,64 ha
Wasser) mit Rustikalbesitz 42 (das WaTr das „Menzelgut”, onl die
ehemalige Eerbscholtisei). esiizer Albert Ost und Fisenbahn-
station Mettkau Wassermuühle mit Mahlgängen (1 pItZ- und Holz-
schneldegang), Käserei lJese befand sich im „Giebelhaus  “ einem
uralten Gebäude, das auftf der Dorfaue Vor der Kirche Jag und dem Rıtter-
gut gehorte ES War DIS 1913 Käserel und Schankwirtschaft, Pachterin
War damals „Mutter Gie  “



Die Finwohnerzahl betrug 1939 459 ersonen, War also Im Gegensatz
anderen Doriern seIit 1885 fast 100 gewachsen. Das ist onl AaUuUs dem
Aufbluhen der Ziegeleien erklaren Eine Nachricht Ssagıl, daß eın Ton-
ager Schon VOr 300 Jahren wurde, 65 werden aber weder 1785
noch 8345 Ziegeleilen In organie erwähnt, obwohl doch gerade die
Statistik Von 8345 He allen anderen Dorifern die Ziegeleien mit rer
Jahresproduktion angıbt. Vor 914 standen in den Werksanlagen
Gebaäude, die sicher mehr als 100 re alt Betrachtete mMan die
riesigen Abbaugruben Im Vergleich mit der DIS 912 getätlgten Ziegel-
Il urc| Handstrich, mußten viele Generationen atig US-

seın DIe Produktion War onl nıe sehr hoch, da eine in
der Nähe l1eg DIie umliegenden Ziegeleien VoT Ingramsdorf, Klein-
Mohnau und Viehau sIınd kleiner und Jünger. In gab dreIi
Ziegeleilen. südwestlichen Bergabhang and [an Destes Rohmate-
rial fuüur Ziegelwaren aller Art In riesiger Dort Iag eiwa S
VO  3 Dorf entvern die Kleinert-Ziegelel!l. Der esitzer Joseph Kleinert
je]l Im Weltkriege Zum Betrieb gehorten noch Ackerland und jese
Das Dampfziegelmaschinenhaus wurde 913 erbaut Nach dem elt-
Kriege errichtete der nunmehrige esiizer Joppich eiınen modernen
Hammerofen An die Kleinert-Ziegele! schlioß SICH nach Westen hın dıe
Wilde-Ziegele!l esitizer DIS 939 die s  ar ildes ben  “
ESs WaTr die größte Ort. 919 auie Man das moderne Maschinenhaus
und 1913 eınen großen mMıt einem eier Schorn-
StieIn erheblichem real gehörten dieser legele!l noch die ehe-
malıgen Besitzungen Von Paschke und IndaUuer, dıe Im agen.
Sowohl| Kleinert wie auch die Wilde-Ziegele! esaßen eigenen Bahn-
SC weiter sudwestitlich Iag die „Wiedemann-Ziegelel”. SIie
hatte zu Wiedemann-Gute Im orie gehört und wurde, als das Gut
Org Guttler u  gl  y Von ıl ekauft. Sie MUur Han  eirıe
und noch 1914 wurde dort gearbeitet. Die etzten Gebaäaude sprengte Im
Herbst 1933 die technische 112 DE Sprengübungen.
Alle Ziegeleien agen in dem Gelände, das Staubecken errichtet
werden sollte, er wurde die jegele!l ilde SCAHNON 1939 abgebrochen.

Als ab 18497 die Eisenbahn VT Bresilau nach I  ur gebaut wurde,
Iuhrte [an die Strecke auchn udlich Von organie vorbei Im Weilistritz-
tale entlang, neben dem organıe wurde aber eıne
Bahnstation, sSsondern das benac!| Metikau Da die Wege von Bor-
ganie aus meıls nach en und Westen ausgehen, zerschnitt die Bahn
das Wegenetz. Das kam eIıne große Anzahl Von Bahnwar-
terhäusern zu  3 usdruck, zwischen den Deiden Stationen Mettkau und
Ingramsdorf alleın Sechns

Im auile der Zeit stellte SICH hneraus, daß die Weistritztalsperre el
Breitenhain Im Schlesiertal IC mehr genugte, besonders dann NIC|



WenNnn\n aucn die eıle, die nınter der Talsperre el Roth-Kirschdorf in die
Weistritz fließt, starkes Hochwasser Tuüuhrte woilte mMan den Siar
schwankenden Wasserspiege! der Oder regulieren und nNoliite das Uurc\|
einIge Talsperren erreichen, die DEe| Niedrigstan das notwen-
dige Wasser bgeben konnten SO entschloß Man sich, neben den Gro-
Ben Staubecken He JTurawa und Ottmachau auchn en großes Becken
der Weistritz anzulegen, das das benotigte Wasser aufspeichert
aUuUcn die el mMıt erfaßt werden sollte, MUu MMan\n eiıne geeignete
Stelle zwischen Wurben und an finden Sie Dot SsIıch In geradezu
dealer eıse udlıch VOTl im Norden konnte der
DE organıe, Im der De| Berghoi-Mohnau die naturliche Seilten-
einfassung Die Sperrmauer VOTl Berghof-Mohnau nach Bor-
ganle, eiwa Km I1ang, sSollte dann das Wasser in einem gewaltigen
Becken stauen, dem allerdings dıe prächtigen Wäaälder zwischen Mohnau,
organıe Uund IDomanze zu fallen mußten L)as Stauwasser Ssollte
DIS IL)omanze eichen Nun MU auch die Bahnlinie und
noO  IC| Borganie erum nach In  mM efuhrt werden FS CX I-
stierte er noch eın zweiter Plan, nach dem die Talsperre kleiner
ausgebaut und die Bahn SOWIEe die Ziegeleien erhaltien leıben sSollte
Durchgeseiz SICH Jjedoch der Plan des großeren ausees, und

mMan Schon 939 erhebliche elie des aldes geschlagen
und eiıne 1e' abgebrochen, als der die weitere Ausfüuhrung
vernınderie

An Flurnamen der Gemarkung organıe sind noch rwahnenswert
Südostwärts fuhrte eın breiter €eOg, die „Pflaumenallee”, uber die
„Grenzbrucke“ den Dominialfeldern „Schlag ; und 3n, und welter
uber die „Schwarze Brü QUuT die Feider zwischen den beiden eIs-
trıtzarmen Westwärts des „Pfarrpusches” Iag die „Windbrücke“”; der
südwestiliche Zipifel der Dorfgemarkung der Schon Domanze g —
orenden Puschmühle hieß der „Schusterwinkel.” Die Felder südlich
der Ziegeleilen hatten den amen olke  x“ Einige ußwege, die Manl

als „Kirchw  ch bezeichnete, führten nach Domanze, en1g-M  NaU,
Viehau und LOorzendorf Nach dem Weltkriege wurden Jjese ußwege
UTr noch selten benutzt, und ras und Sträucher überwucherten die

Zum Dominium, das 938 Von der Staubeckenverwaltung e_
wurde, ehorte die „Dorfaue  “  y ferner eine Wassermühle, HIS

914 noch eine Sägemuüuhle, Auenhaus iruher Försterel), das „Giebel-
haus  “ eIns Käserel, das „Menzelgut” mıit dem „Menzelacker  es und der
„Menzelwiese  “ ferner der eiwa 25 Morgen große „Howepusch”.  “
er eizte Bürgermeister War 0S Stumpf, VOT In HIS eIiwa 1927 eorg
Guttlier organılie ehorte ZU Amtsbezirk Mettkau und zu  3 Amtsge-
rIC| Der etzte Amtsvorstehe War der auer Alfred Aaus

organıie. rößere und einere Bauernhofe noch ersichtlich:
das Menzelgut, esitzer das ominıum, das Wiedemanngut, RBe-



sitzer eorg Guttler, das Qgu(l, esitizer Guttler, das
Güttlergut (Besitzer Guttler). Alie drei Guttlergüter
Sarnrmen}n eiwa 250 Morgen groß, 5) das Lindauergut (Besitzer legele!l
Wiılde), Paschegut, esitizer ebentfalls die jegelei ılde, das luge-
QuT, esitzer Alired luge, Pau! Pau!l Kladny, Güter
Je eiwa 60 Morgen groß Stellenbesitzer ebten Im Dorf Ihre Stellen
umiahbiten G DIS 25 Morgen. Albert Grau, Joseph auschle, Augusi
anel, Paul 1tSCHKe, Walter auprich, Joseph Stumpf, Pau!l
BOhm, 3) Wilhelm Ilgner, August Kugler, 10) Franz 1iSchke Einzel-
gehoft zwischen legele!l und 11) Schmiedemeister Dolilinger
Das Grundstück des hrmachermeisters ilner War auch eine enemaäa-
IIge Stelle DIie Gerstmannstelle kaufte IM Weltkrieg der auer luge
auf; desgleichen wurde die Lempertstelle Uurc| Ackerverkauf aufgelöst.
Handwerker ackereı Alfons auscnel, Fleischerei Hermann
auprich, Stellmacherei anel, Schneider August n 1e0(de-
meister Dollinger, Sattlermeister Wılhelm e , Schafmeister Kuhnert,
Melkermeister Gerber, Schuhmachermeister rns Hähnel, hrmacher-
meister Fritz illIner. AazZu die aurer August Küugler, Pau!l anel, runo
Kleinwächter, Bruno Scheer, der Zimmerer runo ane EIN Krieger-enkmal Wäar Im Orie NIıCI vorhanden, dagegen elanden SICH In der
Kirche Zzweı Ehrentafteln mit den Namen der Gefallenen der Kriege 1864,
1866 und 870/71 In der Oorimıttie Auenhaus stian die 7  riedens-
eiche“, gepflanzt nach 1871

Dr Radler

Anm Die evangelischen Pfarrer Von organie sind verzeichnet Dei
Grünewald, I  e zur scnies Presbyterologie, und Kreis

eumar  y anrDuc| füur schles Kirchengeschichte, eue olge, Band
0/1971, 29 Fın großer TelIl der vorstehenden Ausführungen geht auf
Mitteilungen Von runo Kleinwaäachter aus organie zurück

eitere Quellenangaben Radlier Domanze Fın Beltrag Z Orts-
und Kirchengeschichte anrDuc| für schles Kirchengeschichte Band 48/
1969,
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